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liehe Ausschreibung die Bewohner zum Erscheinen in ihrer altherkömm-
lichen Tracht zu veranlassen. An 400 Personen mögen es gewesen
sein, die sich zu diesem vom herrlichsten Wetter begünstigten Fest ein-
fanden. Nach einer S. M. dem König vom "Vorstand des Vereins
Wendelsteinhaus, Herrn G. Böhm, dargebrachten Ovation schritt man
um 2 Uhr zur Preisevertheilung. Neunzehn Vertreterinnen der angren-
zenden Thäler, des Innthals, des Bairischzeller und Leizachthals und
zwanzig stramme Burschen waren ausersehen, sich P re i s e erholen zu
dürfen. Nach entsprechender Eede des Vorstands wurden die Namen
verlesen und es erschienen saubere Dirndln, die freudig die ihnen zur
Wahl überlassenen Preise, seidene Vorstecktücher und Schürzen, an sich
nahmen, ebenso frische Buabn, die als Preise Tabakpfeifen und-Beutel,
Geldbörsen und Cigarren erhielten. Zu jedem Preise wurde noch ein
hübsch ausgeführtes Königsbild gegeben. — Damit sollte der Landbevöl-
kerung die E r h a l t u n g und E h r u n g der alten Trachten nahegelegt
werden, ein Gedanke, der gewiss weiterer Ausführung werth ist.

Heber die JEisgewinntiiig im JPinzgau erhalten wir
von befreundeter Seite interessante Notizen. Im vorigen Winter war der
Z e l l e r S e e so tief und fest gefroren, dass bis ins Frühjahr hinein mit
der Eisförderung fortgefahren werden konnte; über 2000 Waggons mit
Eis passirten damals allein München. An dieser Eisgewinnung, bei welcher
über 300 Mann, in Gruppen unter einzelnen »Unternehmern« getheilt,
Beschäftigung fanden, hat die Marktgemeinde Zeil am See einen Eein-
gewinn ton über 22 000 fl. erzielt. Die auffallende Thatsache, dass
der See trota; des milden Winters so tief gefror, erklärt sich daraus, dass.
wie auch aus den M e t e o r o 1 o g i s c h en N o t i z e n in den Mit-
t h e i l u n g e n hervorgeht, andauernd ein barometrisches Maximum über
der Schmittenhöhe lagerte, das, ähnlich wie vor einigen Jahren in
Klagenfurt, örtliche Kälte zur Folge hatte, so dass zum öfteren in
Zeil am See — 14° gegen - p 2° in Salzburg beobachtet worden,sind.

Z. Z. findet nun eine Eisgewinnung am B i r n h o r n bei Leogang
statt, über welche eine, wie gewöhnlich in solchen Dingen, nicht ganz
genaue Notiz durch die Zeitungen läuft. Engelbert S t e c h e r in
Zeil am See, einer der »Unternehmer* bei der See-Eisgewinnung, der
s. Z. für die Section P i n z g a u den Weg auf die Schmittenhöhe ge-
baut hat, war dort der »Eisfinder« ; am Birnhorn der Leoganger Stein-
berge befindet sich das B i r n l o c h , ein » S c h n e e l o c h « , wie sie
der Pinzgauer nennt und wie solche auf den Plateaus der östlichen
Kalkalpen öfter beobachtet werden ; (auch F u g g e r in unserer Z e i t -
s c h r i f t 1880, S. 191 ff.beschreibt solche am Untersberg als S c h n e e -
t r i c h t e r ) . Ein solches Schrieeloch kann unter Umstanden der Sammel-
punkt für Lawinen werden, so dass z. B. das Birnloch eine halb eis-
artige, in Blöcke gut trennbare, feste Masse von über 100 m Tiefy
fassen kann. Vom Birnloch nun ist eine Eutschbahn nach der Station
L e o g a n g gebaut worden, wo dann dieses Schnoeeis, das jedenfalls
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mehr Consistenz besitzt als das Gletschereis an der Oberfläche, verladen
wird; es sollen täglich 30 bis 35 Waggons expedirt werden.

Der Pinzgau kann sich zu solch unerwartetem Verdienst der Be-
völkerung nur Glück wünschen und hat gewiss keine Veranlassung,
gegen diese Art der Eisgewinnung, welche ja der landschaftlichen
Schönheit keinen Eintrag thut, Protest zu erheben, wie ihn jüngst der
KantonU r i gegen die Ausbeutung des E h o n e - G l e t s c h e r s erhoben hat.

JEcleliveissJiandel. Es ist kaum glaublich, welchen Umfang
derselbe selbst in Gebieten, welchen der grosse Touristenzug doch mehr
ferne bleibt, erreicht hat.. So bestehen zu Bret am Predil zwei solche
Händler. Der eine bezieht seine »Waare« aus dem obersten Isonzothal und
aus den Carnischen Alpen, bezahlt dieselbe nach dem Gewicht, und hat
im vorigen Jahr anderthalb Millionen Sterne im Geldwerth von 2600 fl.
gekauft.' Ein anderer, ebendaselbst wohnhafter Händler hat im vorigen
Jahr allein 400 000 Stück im Werth von 600 fl. bezogen, die er in ge-
presstem Zustand weiter zu verkaufen pflegt. v. Gz.

Militärische Märsche. Am 7. Juli hat das in Bregenz
stationirte 7. K a i s e r - J ä g e r - B a t a i l l o n in feldmässiger Ausrüstung
manövrirend den Hohen Fr eschen 2001 m bestiegen, beim Touristen-
haus der Section Vorar lberg Freilager bezogen und nächsten Tags den
beschwerlichen Abstieg in's Meilen-Thal vollzogen und ist durch den
Bregenzer Wald mit nur wenigen Maroden wieder nach Bregenz ein-
gerückt, eine imposante Marschleistung, welche gewiss bekannt zu
werden verdient.

Ueber eine interessante Leistung einer b e r i t t e n e n Truppe be-
richtet ferner das „ Armeeblatt". Eine Abtheilung b e r i t t e n e r Landes-
s c h ü t z e n , vulgo Gletscher-Husaren, 26 Mann mit 4 Officieren, unter-
nahm vom 16. bis 28. Juni einen Kitt, bei welchem an nicht fahrbaren
Pässen das Joch von K ü h t a i , der P i l l e r und der J au f en passirt
wurden; der erstgenannte Uebergang fand bei eisiger Kälte und Schnee-
wehen statt und gestaltete sich beim Abstieg nach Oetz an einer ab-
gerutschten Wegstelle für die Eeiter sogar gefährlich.

Heber das führerlose Alleingehen im Hochgebirge.*)
Nach den vielen banalen Phrasen, die ich zu hören bekam, thut das

ernste Manneswort Dr. Paul Güssfeldts in unserer Zeitschrift ungemein
wohl, der gerade in die H e r a n b i l d u n g zum F ü h r e r das Ziel des
A l p i n i s t e n setzt. Es fällt mir nicht ein, für eine grössere Ver-
b r e i t u n g der Touren ohne Führer oder gar des Alleingehens einzutreten,
aber ich will nur eine Parallele ziehen, um die B e r e c h t i g u n g solcher Touren

*) Wir geben den beredten Auseinandersetzungen des Herrn Verfassers
um so lieber Eaum, als aus denselben deutlich genug hervorgeht, dass auch
seiner Ansicht nach führerlose Touren nur eine Sache solcher Bergsteiger sind,
welche jenen hohen Grad von Erfahrung und Uebung besitzen, der sie guten
Führern gleichstellt. Das führerlose Wandern gänzlich Ungeübter hat gerade
im heurigen Jahr eine sehr grosse Anzahl Unglücksfälle herbeigeführt und ist
lebhaft zu beklagen. Die Eed.


